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Vorwort

Was ist wirklich Kirche? Ist sie eine Art Verein? Nach Joseph Rat-
zinger darf man die Kirche nicht in die Institution und die geistlich-
theologische Größe aufteilen, die nebeneinander ganz unabhängig 
existieren. Vielmehr ist Kirche ihrem Wesen nach untrennbar so-
wohl Institution als auch Corpus Christi mysticum. Denn die Kirche 
kommt von Jesus Christus her und trägt in sich die Kontinuität der 
Heilsgeschichte, welche von ihr bestätigt wird. Die Kirche ist nicht 
nur eine institutionelle Größe, sondern vor allem der Grund, auf dem 
der Christ lebt und in dem er seine Existenz verwirklicht. Die gegen-
wärtig wichtigste Aufgabe der Kirche ist wohl, die Gottesfrage wach 
zu halten. Denn viele Menschen, auch Christen, leben auf Grund der 
immer weiter um sich greifenden Säkularisierung aller Lebensberei-
che so, als gäbe es Gott nicht. 

Im Zentrum der Ekklesiologie steht nach Ratzinger also das sa-
kramentale Denken: Wenn man die Kirche als die von Christus Ge-
gründete und Eine versteht, lebt und glaubt, kann sie keine autono-
me Größe sein, sondern sie verweist auf den dreifaltigen Gott. In der 
hier vorgelegten Dissertation geht es um Kerngedanken der eucha-
ristischen Ekklesiologie von Ratzinger. Diese Arbeit untersucht die 
spezifischen Kernaussagen und die Perspektiven der eucharistischen 
Ekklesiologie Ratzingers, die sicher einen der überzeugendsten theo-
logischen und zukunftsfähigsten Ansätze in der gegenwärtigen Ek-
klesiologie darstellt. In jeder Epoche der Kirchengeschichte erstrahlt 
die Eucharistiefeier als „Quelle und Höhepunkt“ ihres Lebens und 
ihrer Sendung. 

Die Eucharistiefeier ist mehr als eine Frömmigkeitsübung. Die 
Eucharistie gilt als so konstitutiv für die Kirche, dass die beiden un-
trennbar aufeinander bezogen sind. Eine Kirche ohne Eucharistie re-
präsentiert Christus nur sehr äußerlich und unzulänglich. Die Kirche 
und die Eucharistie sind untrennbar miteinander verbunden, denn 
sie bedingen sich gegenseitig. Aus diesen einführenden Gedanken 
ergibt sich schon der zentrale Wert der Eucharistie für das Leben und 
Verstehen der Kirche und für die eucharistische Ekklesiologie. Dem-

39816_Chelamparambath_Eucharistie.indd   1139816_Chelamparambath_Eucharistie.indd   11 28.03.24   17:5928.03.24   17:59



12	 Vorwort

nach ist Kirche dort, wo Eucharistie gefeiert wird: „Ubi eucharistia, 
ibi ecclesia“. In diesem Wort kommt am deutlichsten zum Ausdruck, 
dass die Eucharistie das Volk Gottes aufbaut, stärkt und zur Einheit 
führt. Die Auffassung von der Kirche ist vom Geheimnis des Leibes 
und Blutes Christi her zu bestimmen. Die Eucharistie bildet den Mit-
telpunkt und den Gipfel sowohl des persönlichen Lebens des Chris-
ten als auch der ganzen kirchlichen Gemeinschaft. Das Wesen der 
Kirche kommt in hervorragender Weise zum Vorschein in der Feier 
der Heiligen Eucharistie. Jesus Christus ist in seiner Menschheit und 
Gottheit in den eucharistischen Gestalten von Wein und Brot gegen-
wärtig. In der Alten Kirche waren alle Einzelsakramente mit der Eu-
charistie verbunden, auch in ihrer liturgischen Dimension. Hierbei 
spielte die Liturgie eine unabdingbare Rolle, denn Ekklesiologie und 
Liturgie gehörten für die Gläubigen der ersten Jahrhunderte zusam-
men. Dieses ekklesiologische Modell der Alten Kirche ist im Laufe 
der Zeit zwar in Vergessenheit geraten, aber im zwanzigsten Jahr-
hundert wiederentdeckt worden. Die Kirche findet in der Eucharistie 
ihren Ursprung, ihren Weg und ihr Ziel. Die Kirche als Leib Chris-
ti ist daher mehr als ein Bild. Die Kirche als Leib Christi ist der Aus-
druck des wahren Wesens von Kirche. Eucharistie ist das Zentrum 
des Kirche-Seins. Die Ekklesiologie des Zweiten Vatikanums ist we-
sentlich vom eucharistischen Geheimnis bestimmt. In dieser Arbeit 
wird anhand der Lehre von Joseph Ratzinger die eucharistische Ek-
klesiologie in den Blick genommen, um den Wert der Eucharistie für 
jeden Christen aufzuzeigen. 

Der emeritierte Papst Benedikt XVI. ist am Silvestermorgen, den 
31. 12. 2022 im Alter von 95 Jahren gestorben. Er wurde am 5. Janu-
ar 2023 im Vatikan beigesetzt. Er war der erste Papst seit mehr als 
sechs Jahrhunderten, der von seinem Amt zurückgetreten ist. Auf-
grund seines außerordentlich umfangreichen theologischen Werkes, 
aus dem in dieser Arbeit zahlreich zitiert werden wird, wird er als 
„Theologen-Papst“ in die Geschichte eingehen. 

Es ist mir eine große Freude, denjenigen zu danken, die mich auf 
unterschiedliche Weise bei der Bewältigung dieser Arbeit begleitet 
haben. Zu Beginn möchte ich all jenen meinen Dank aussprechen, 
die mich auf diesem akademischen Weg unterstützt haben. Gott war 
mir auf diesem Weg sehr gnädig und hat mich während dieser akade-
mischen Anstrengung geleitet. 
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Geleitwort

Die Eucharistie ist das Herz des Lebens und des Glaubens der Kir-
che. Sie ist das Zentrum des christlichen Lebens, die Erfahrung des 
Himmels auf Erden. Die Kirche und die Eucharistie sind untrennbar 
miteinander verbunden, weil sie sich gegenseitig bedingen. Joseph 
Ratzinger, der Theologe schlechthin, hat die Beziehung zwischen Eu-
charistie und Kirche im Lichte des Zweiten Vatikanischen Konzils 
eingehend untersucht. Er stellt die Kirche als Sakrament dar. Die eu-
charistische Ekklesiologie von Joseph Ratzinger enthüllt den sakra-
mentalen Charakter der Kirche und untersucht vor allem die spezifi-
schen Kernperspektiven des eucharistischen Lebens. 

Pfr. Joseph Chelamparambath hat das Thema „Eucharistische Ek-
klesiologie nach Joseph Ratzinger im Lichte des Zweiten Vatikani-
schen Konzils“ als Forschungsgebiet für seine Promotion ausgewählt. 
Er hat eine eingehende Untersuchung und sachgerechte Bewertung 
des Bereichs seiner Forschungsstudie durchgeführt. Infolgedessen 
ist er zur Wahrheit gelangt, zur Wahrheit über die Kirche und die 
Eucharistie. Die durch Forschung gewonnene Wahrheit kann unter-
schiedlich sein; sie kann erklären in dem Sinne, dass wir einen neu-
en Einblick oder innovatives Wissen über das Phänomen oder die Dis-
ziplin erhalten, wenn das Ergebnis die Merkmale eines bestimmten 
Phänomens, einer bestimmten Gruppe oder einer bestimmten Situ-
ation darstellt. 

Die von Joseph Chelamparambath verfasste Dissertation verfolgt 
einen wissenschaftlichen und systematischen methodischen An-
satz und stellt sehr klar und erhellend sein Verständnis der eucha-
ristischen Ekklesiologie dar. Die eucharistische Ekklesiologie ist mit 
der Ekklesiologie der Gemeinschaft verbunden. Die Theologie des bi-
schöflichen Amtes ist mit der Sakramentalität der Kirche verbunden. 
Darüber hinaus ist das Verständnis der Beziehung zwischen der uni-
versalen Kirche und der Ortskirche die zentrale Implikation der Sa-
kramentalität des Amtes in der Kirche. Das bischöfliche Amt steht 
im Mittelpunkt der eucharistischen Ekklesiologie, und die Verkündi-
gung des Papstes gewährleistet die Einheit des Gottesvolkes.
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16	 Geleitwort

Ich möchte besonders hervorheben, dass das Hauptziel der Studie 
nicht nur akademischer, sondern zugleich auch pastoraler Natur ist. 
Diese Dissertation ist akademisch, philosophisch, systematisch und 
analytisch. Daher versucht sie, eine Theologie und Spiritualität auf 
der Eucharistie und der Ecclesia aufzubauen. Der Theologe beweist 
mit seiner Dissertation, dass die systematische Theologie auch ein 
tieferes Verständnis des Glaubens und der Liebe zur Eucharistiefeier 
und zum Leben der Kirche fördern kann.

Ich gratuliere Pfr. Joseph Chelamparambath für die große Mühe, 
die er sich genommen hat, um eine hervorragende Doktorarbeit zu 
schreiben. Dieses Werk ist ein wesentlicher Beitrag zum Verständnis 
der eucharistischen Ekklesiologie nach Joseph Ratzinger im Lichte 
des Zweiten Vatikanischen Konzils. Ich überbringe dem Autor meine 
besten Wünsche und meinen Segen.

† Dr. Joseph Mar Thomas
Bischof von Bathery Diözese in Kerala & 

CBCI-Vizepräsident in Indien
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1  Einleitung

Das Johannesevangelium berichtet in Kapitel 4 von einer Begegnung 
Jesu mit einer samaritischen Frau am Jakobsbrunnen (Joh 4,21–24). 
Jesus spricht dort prophetische Worte über die Anbetung Gottes, wie 
sie einmal geschehen wird. Es wird eine Anbetung sein, in der es kei-
nen Tempel mehr geben wird, sondern in der ohne äußeren Tempel 
gebetet wird in der Gemeinschaft des Heiligen Geistes und der Wahr-
heit des Evangeliums, in der Gemeinschaft mit Christus; wo man kei-
nen sichtbaren Tempel mehr braucht, sondern allein die neue Ge-
meinschaft mit dem auferstandenen Herrn.1 Es ist jedem klar, dass 
nicht die Gotteshäuser dem Glauben beständiges Wachstum geben. 
Eine Gemeinde2 bedarf nicht unbedingt eines Kirchengebäudes, so 
hilfreich und bedeutsam für das geistliche Leben der Gläubigen und 
der Gemeinschaft es auch sein mag. Kirche hat eine göttliche und 
menschliche Dimension. „Die irdische Kirche lebt auch in ihren In-
stitutionen vom erhöhten Herrn her und aus seinem Geist. Institu-
tion und Ereignis, Gestalt und Gehalt der Kirche lassen sich unter-
scheiden, aber nicht scheiden. Die Kirche ist als Institution immer 
zugleich mehr als Institution; sie ist als Institution eschatologisches 
geistliches Ereignis und als eschatologisches Ereignis zugleich Insti-
tution.“3 Jahrhundertelang war der Kirchenraum der ausschließliche 
Ort der Verkündigung und des Gottesdienstes. Das genügte als Bild 
von Kirche. Seit der Reformation und ihren Folgen wurde es notwen-
dig, sich stärker auf das eigentliche Wesen der Kirche zurückzube-
sinnen und zu beschreiben. Dem Konzil von Trient (1545–1563) war 
das ein Kernanliegen. Doch eine wirkliche Lösung des Problems ge-
lang dort noch nicht. Damals ging es mehr um die Äußerungen der 

1	 Vgl. Benedikt XVI.: Licht der Welt. Der Papst, die Kirche und die Zeichen der 
Zeit; ein Gespräch mit Peter Seewald. Freiburg 2010, 32.

2	 Der Begriff „Gemeinde“ beinhaltet hier nicht eine vollständige Ekklesiologie, 
sondern nur jenen Aspekt von der Lehre über die Kirche, wonach Kirche sich als 
Eucharistie feiernde Gemeinde versteht. 

3	 Kasper, Walter: Katholische Kirche. Wesen; Wirklichkeit; Sendung. Freiburg 
2011, 146.
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18	 1  Einleitung

Kirche in ihrem Vollzug der Sakramente. Die entscheidenden Schrit-
te unternahm erst das Zweite Vatikanische Konzil (1962–1965). Die-
se Versammlung von Bischöfen und Theologen aus der ganzen Welt 
rang um das Wesen der Kirche, die sie als „den fortlebenden Chris-
tus“4 und als „das sichtbare Sakrament“5 definierte und verkündete. 
Hinzu kam die Frage: Wie nimmt die Kirche ihren Auftrag wahr, 
Sauerteig zu sein in einer sich immer verändernden Welt?

1.1 � Biografischer Einstieg: Kirche in Deutschland – 
Beobachtung aus indischer Sicht

Als Theologiestudent und junger Kaplan habe ich über zehn Jahre 
in Deutschland viele Glaubensgespräche mit vielen Menschen ge-
führt. Darunter waren Menschen mit tiefen Glaubenswurzeln und 
enger Kirchenzugehörigkeit und Menschen mit loser Kirchenbin-
dung. Meine Begegnungen und Erfahrungen zeigten mir vor allem: 
Im Alltag vieler Christen in Deutschland spielt Gott keine Rolle. Gott 
ist für sie vielfach kein handelndes Subjekt in der Geschichte mehr, 
bestenfalls eine Hypothese am Rand.6 Gott und Kirche sind nicht prä-
sent in vielen vermeintlich noch christlichen Häusern. Es wird kaum 
noch gebetet. Der Sonntagsgottesdienst wird von wenigen Menschen 
besucht. Der Religionsunterricht und die Unterweisung im Glauben 
in der Familie werden nicht für wichtig gehalten. Viele Eltern ziehen 
den Sport, das Tanzen, das Freizeitvergnügen und eine Vielzahl an-
derer Dinge der religiösen Bildung vor. Das ist auch der Grund, war-
um heute oft zu hören ist, jemand sei zwar „spirituell, aber nicht re-
ligiös“. Die gegenwärtigen gesellschaftlichen Veränderungen stellen 
uns in der Kirche vor neue Herausforderungen. Die Glaubensrich-
tungen sind vielfältiger geworden, und sie werden weiterhin vielfälti-
ger – besonders in kultureller und religiöser Hinsicht. Der Trend zur 
Säkularisierung der Gesellschaft ist evident. Zu registrieren ist eine 
zunehmende Ablösung vom christlichen Glauben in seiner verfasst-

4	 Ratzinger, Joseph: »Wiedervereinigung im Glauben« in katholischer Sicht, in: 
JRGS 8/2 (2010), 816–828, hier 818.

5	 LG 9.
6	 Vgl. Ratzinger, Joseph: Mein Glück ist es, in deiner Nähe zu sein. Vom christli-

chen Glauben an das ewige Leben, in: JRGS 10 (2012), 452–467, hier 453.
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1.1  Biografischer Einstieg: Kirche in Deutschland	 19

kirchlichen Gestalt und ein damit verbundener sozialer Bedeutungs-
verlust von Religion. Weltweit sieht sich die Kirche vor viele Heraus-
forderungen und Problemen gestellt. Um das Image der katholischen 
Kirche im westlichen Abendland ist es schlecht bestellt: Laut einer 
Forsa-Umfrage7 befindet sich die katholische Kirche in Deutschland 
in einer Vertrauenskrise. „Dazu gehört die seit Jahrzehnten in Gang 
befindliche Schrumpfung der Zahl von Kirchenmitgliedern aus meh-
reren Gründen, des Weiteren die Schrumpfung der Zahl von regel-
mäßig am Gottesdienst teilnehmenden Katholiken sowie das geringe 
Wissen über die Zentralwahrheiten des Glaubens und der Sakramen-
te.“8 Die katholische Kirche in Deutschland befindet sich nicht in 
einem Expansionsprozess, sondern vielmehr in einem dramatischen 
Reduktionsprozess.9 In der Regel begründen die Menschen, die den 
Austritt aus der Kirche vollziehen, diesen mit einem inhaltlich insti-
tutionellen oder persönlichen Argument. Missbrauchsfälle und an-
dere Skandale in der Kirche werden heute auch als Indikator für die 
Rückständigkeit der Kirche gesehen. Es werden viele Ansichten der 
Kirche auf den Prüfstand gestellt. Viele Menschen sind der Meinung, 
dass die von der Kirche vertretene Moral nicht mehr zum Weltbild 
passe. Sie stoßen sich an der angeblichen Arroganz der Amtsträger 
in gehobenen Positionen und der „klerikalen Macht“ der Kirche. In 
ihren Augen ist die Kirche extrem reformbedürftig. Sie fordern: Die 
Kirche möge doch durch entsprechende Reformen den Glauben für 
den modernen Menschen wieder attraktiv machen. Als solche Refor-
men wurden und werden gefordert: Zulassung von Frauen zu den 
Weihesakramenten, Abschaffung des priesterlichen Zölibats, mehr 
Mitsprache von Laien in den kirchlichen Gremien, nicht nur auf Pfar-

7	 Informationen zur Forsa-Umfrage in: Initiative Markt- und Sozialfor-
schung e.V.: Vertrauen in die Kirche auf einem Tiefpunkt – Initiative Markt- 
und Sozialforschung e.V. Online unter: https://www.deutschlands-marktforscher.
de/kirchenumfrage-2022/; Zuletzt geprüft am: 10. 03. 2022.

8	 Kapellari, Egon: Alte und neue Herausforderungen für die Christen auf dem 
Bauplatz Europa. In: Schaller, Christian u. a. (Hg.): Europa christlich? Zum Ge-
spräch von Glaube und säkularer Welt (Ratzinger-Studien 14). Regensburg 2018, 
73–92, hier 78.

9	 Vgl. Lefrank, Alex: Kirche im Umbruch – wohin soll es gehen? In: Sparrer, Au-
gust (Hg.): Evangelisieren konkret. Analysen – Erfahrungen – Hilfen – Perspek-
tiven. Grünkraut 2014, 13–30, hier 13.
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rei-Ebene, sondern auch auf höheren Ebenen.10 „Die Kritik bezieht 
sich hier besonders auf Vorstellungen einer charismatischen bzw. sy-
nodalen Kirchenstruktur, einer herrschaftsfreien Kirche, eines funk-
tionalen und pragmatischen Amtsverständnisses, eines Priestertums 
auf Zeit und einer Demokratisierung der Kirche.“11 Schon seit Län-
gerem kehrt jedes Jahr ein halbes bis ein Prozent der Mitglieder der 
Institution Kirche den Rücken. Im Jahr 2021 treten 359.338 Katholi-
ken aus der Kirche aus – so viele wie noch nie zuvor.12 Die beiden gro-
ßen christlichen Kirchen in Deutschland haben schon eine Reihe von 
Kirchengebäuden aufgegeben. Dies alles erweckt in vielen den Ein-
druck, dass die Kirche dem Untergang nahe sei. Die Zahl der Kir-
chenmitglieder sinkt. Es gibt weniger Gottesdienstbesucher. Es gibt 
weniger Gemeinden als Folge von Fusionen. Eklatanter Priesterman-
gel verschärft vor allem auf katholischer Seite die Lage. Dieser Trend 
wird sich noch weiter verschärfen. Wenn in Deutschland heute neun-
zig Prozent der katholischen Kirchenmitglieder nicht mehr an einer 
Sonntagseucharistie teilhaben, was als „Quelle und Höhepunkt des 
ganzen christlichen Lebens“13 gilt, lässt sich auch kaum mehr von 
einer normativen Integration der Kirche sprechen.

Es stellt sich jedoch die Frage, ob es nach der globalen Verbreitung 
der christlichen Religion wirklich zu dem absoluten Niedergang ihrer 
Lehre und ihrer Traditionen kommen muss. Manches deutet in diese 
Richtung: Viele, die formal Mitglieder der Kirche sind, nehmen aktiv 
am kirchlichen Leben nicht teil. Der Trend „believing without belon-
ging“ (Glaube ohne Mitgliedschaft) ist hierzulande unter den Gläubi-
gen weit verbreitet. Man hat den Eindruck, dass für die Mehrheit der 
katholischen Christen die Teilnahme an dem sonntäglichen Gottes-
dienst für ihr Leben fast keine Relevanz mehr besitzt. „Die Christen 
sind wieder Minderheit, mehr als sie es je seit dem Ausgang der An-
tike waren.“14

10	 Vgl. ebd., 15.
11	 Wiedenhofer, Siegfried: Die Theologie Joseph Ratzingers / Benedikts XVI. Ein 

Blick auf das Ganze (Ratzinger-Studien 10). Regensburg 2016, 542.
12	 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Katholische Kir-

che in Deutschland. Zahlen und Fakten 2021/22. Bonn 2022, 78.
13	 LG 11.
14	 Ratzinger, Joseph: Weltoffene Kirche? Überlegungen zur Struktur des Zweiten 

Vatikanischen Konzils, in: JRGS 7/2 (2012), 980–1002, hier 1001.
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